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Guten Tag, Magdeburg!

Man belauscht keine frem-
den Gespräche, eigentlich 
nicht. Neulich beim Bäcker 
musste ich nicht lauschen, 
im Gegenteil: Ich musste 
zuhören. Zwei Herren, 
ältere Semester, politisierten 
lautstark am Tresen nebenan. 
Es ist von Weltrevolution die 
Rede. Sie werde kommen. 
Bald. „Wir werden das noch 
erleben!“ Das Duo ist sich da-
rin einig und über noch viel 
mehr. Die Renten zu mickrig, 
der Euro nicht zu retten, die 
Banken nicht zu bändigen ... 
Mancher vor und hinter 
mir in der Schlange hat ein 
Recht-so im Blick, mancher 
verdreht die Augen. 

Ich trage 
meine 
Bäckertüte 
zum Auto, 
es tönt aus 
dem Radio: 
„... mahnt 
die Deut-
schen in der 

Euro-Krise zur Ruhe.“ Ich bin 
ganz verdattert. Bis eben war 
ich relativ ruhig, aber wenn 
nun auch der Wirtschaftsmi-
nister Unruhen fürchtet. 
Das Duo vom Bäcker – sollte 
es Herrn Röslers Mahnung 
auch gehört haben –  wird 
sich seiner Revolutionstheorie 
jedenfalls noch sicherer sein.          
                         Katja Tessnow

Revolution beim Bäcker
Bis Dezember wird die Bundes-
straße 1 – die Berliner Chaussee 
– auf einer Strecke von 650 
Metern die „langsamste“ 
Bundesstraße der Stadt sein, 
möglicherweise sogar des 
Landes. Der Grund: Weil der 
Verkehr stadtauswärts über den 
Fuß- und Radweg geleitet wird, 
reicht der Unterbau für höhere 
Geschwindigkeiten nicht aus. 
Autofahrer müssen in den 
nächsten Tagen mit Polizeikon-
trollen rechnen. Manch Tacho 
dürfte bei dem Schneckentempo 
nur noch zucken.

Von Matthias Fricke

Berliner Chaussee. Wegen Ka-
nal- und Sanierungsarbeiten an 
der Fahrbahn ist die Berliner 
Chaussee noch bis Dezember 
Magdeburgs „langsamste“ Bun-
desstraße. Statt bisher 70 km/h 
wird der Verkehr stadtauswärts 
nun auf 10 km/h gedrosselt. Und 
das wird voraussichtlich bis De-
zember so bleiben, teilte gestern 
Stadtsprecher Michael Reif der 
Volksstimme mit. „Die Fahr-
zeuge müssen stadtauswärts 
über den Fuß- und Radweg rol-
len. Dieser ist aber gar nicht für 
den Verkehr, schon gar nicht für 
Lkw, ausgelegt. Der Unterbau 
hat jetzt schon Löcher“, erklärte 
Reif weiter. Zum einen  sei es 
eine Frage der Sicherheit und 
zum anderen eine Frage der Haf-
tung. „Wir als Stadt können 
nicht mehr als Schritttempo zu-
lassen“, erklärt der Stadtspre-
cher und sein zuständiger Mitar-
beiter vom Tiefbauamt Frank 
Sonntag fügt hinzu: „Es müssen 
auch die Tempo 10 unbedingt 
eingehalten werden.  Alles ande-
re wäre auch nicht von uns zu 
verantworten.“  Als Alternative 
gebe es nur die Ampelregelung 
an dieser Stelle, doch wegen des 
ohnehin zu befürchtenden Staus 
vor allem in der Nachferienzeit, 
habe man darauf bewusst ver-
zichtet.

Indes sollen sich nach Anga-
ben von Sonntag viele Autofah-
rer nicht an die Tempobegren-
zung halten. Den Anwohnern 
südlich der Berliner Chaussee 
emp! ehlt er deshalb, lieber über 
den Gübser Weg und Hammel-
berg einen Umweg in Kauf zu 
nehmen, um  sicher die Ampel 
nutzen zu können.

Für alle anderen gilt Tempo 10 
und das soll nach Angaben von 
Polizeisprecher Stefan Brodt-
rück bald auch kontrolliert wer-
den. 

Viele Autofahrer sehen sich 
angesichts der vorgeschriebenen 
10 km/h vor einer schwierigen 
Aufgabe. Einige Tachos begin-

nen ganz und gar erst bei der 
Zahl 20 auf der Scheibe. Und 
eine Geschwindigkeit zwischen 
4 und 10 km/h ist nicht zuverläs-
sig messbar. Hinzu kommt das 
Problem: Zum Begriff Schritt-
tempo ! ndet sich im Gesetz kei-
ne klare Größenangabe. Geht 

man vom Sprachgebrauch aus, 
so müsste die Schrittgeschwin-
digkeit eines Fußgängers ange-
nommen werden. Die liegt zwi-
schen 4 und 7 km/h. Das wäre 
aber selbst für Radfahrer zu 
langsam, die dabei ins Schwan-
ken kämen. Somit haben sich be-

reits eine Reihe von Gerichten 
mit dem Thema beschäftigt. Das 
Oberlandesgericht Hamm hat in 
einer Entscheidung vom 30. Juni 
1992 (Az 9U 220/89) festgestellt, 
dass Fahrzeugführer den Ge-
schwindigkeitsbereich von 10 
bis 15 km/h immer noch subjek-
tiv als Schrittgeschwindigkeit 
emp! nden. Nach den Entschei-
dungen der Gerichte ist somit in 
jedem Fall als Schrittgeschwin-
digkeit ein Tempo deutlich unter 
20 km/h zu verstehen.

Die Autofahrer müssen also 
keine Angst haben, von Fußgän-
gern rechts neben ihnen auf der 
provisorischen überdachten 
Holzkonstruktion im Gehen 
überholt zu werden. Denn wer 
sich an die Faustregel hält und 
die Tachonadel nicht an die 20 
km/h heranlässt, liegt immer auf 
der sicheren Seite. Zumal in 
Sachsen-Anhalt tatsächliche 
Geschwindigkeitsverstöße oft 
erst nach 10 km/h Überschrei-
tung geahndet werden. Im kon-
kreten Fall wären es also 20 
km/h, zuzüglich der 3 km/h Tole-
ranz. Erst danach, also tatsäch-
lich vorwerfbaren 10 km/h mehr 
(20 km/h auf dem Tacho) müsste 
der Autofahrer 15 Euro zahlen, 

Bis Dezember geht es stadtauswärts über die Berliner Chaussee mit 10 km/h über den Fußweg

Tempo drosseln bis der Tacho streikt auf 
„langsamster“ Bundesstraße der Stadt

Die stadtauswärts fahrenden Autos werden seit Wochenbeginn über den Seitenstreifen mit einer Geschwindigkeitsbegrenzung auf 10 km/h 
geführt. Schritttempo ist auf 650 Metern vorgeschrieben und das will die Polizei auch kontrollieren. Fotos: Jana Wiehe/Archiv

Von Rainer Schweingel

Salbke. Nach dem Volksstim-
me-Bericht über die Kündigung 
des „Lesezeichens“ in Salbke 
hat jetzt Wobau-Geschäftsfüh-
rer Heinrich Sonsalla das Thema 
zur Chefsache erklärt. Anlass ist 
der Rauswurf der Bibliothek 
zum 30. September mit ihren 

40 000 Büchern aus dem Gebäu-
de Alt-Salbke 75, das bis zum 
Verkauf am 1. Juli der Woh-
nungsbaugesellschaft Magde-
burg gehörte. Der neue Eigentü-
mer, ein Privatmann, hatte die 
Kündigung ausgesprochen.

Auf Anfrage der Volksstimme 
sagte ein Wobau-Sprecher, dass 
das Unternehmen Vertreter des 

Bürgervereins 
Salbke-Wes-
terhüsen-Fer-
mersleben für 
kommende 
Woche zu 
einem „Lese-
zeichen-Gip-
fel“ eingela-
den habe. Bei 

dem Gespräch will die Wobau 
den Verein nachträglich über 
den Ablauf der Geschehnisse in-
formieren und dem Vernehmen 
nach auch einräumen, dass die 
Kommunikation vorab gegen-
über dem Verein nicht optimal 
gelaufen sei. Die Wobau hatte 
den Bürgerverein vier Jahre lang 
kräftig unterstützt, indem er nur 

für die Betriebskosten der 128 
Quadratmeter großen Biblio-
thek aufkommen musste. Die 
Wobau  kündigte vorab an, auch 
weiterhin den Verein unterstüt-
zen zu wollen. Möglich sei das 
aber nur in anderen Stadtteilen, 
zum Beispiel Buckau, weil das 
Unternehmen in Salbke keine 
Häuser mehr besitze.

Nach Volksstimme-Bericht

Wobau-Chef lädt zum „Lesezeichen-Gipfel“ ein

ANGEMERKT

Normalerweise sind die 650 
Meter auf der Berliner Chaus-
see nach 33 Sekunden bei 
einer konstanten Geschwin-
digkeit von 70 km/h schnell 
Geschichte. Jetzt, bei Schritt-
tempo, also 10 km/h, benö-
tigt man rund vier Minuten für 
das Stück. Das raubt uns bei 
täglicher einfacher Fahrt bis 
Dezember fast neun Stunden, 
also einen ganzen Arbeitstag. 
Jetzt könnte man meinen: Das 
staatlich verordnete Schne-
ckentempo ist ja unzulässig …
Erstens, es ist zulässig (die 
StVO hält sogar ein 5-km/h -

Schild in petto) 
und zweitens 
dürfte in die-
sem Fall das 
Schritttempo 
noch die beste 
aller Varianten 
sein. Denn, an 
einer Ampel 

steht der Autofahrer de! nitiv 
länger als nur vier Minuten. 
Deshalb ist die Regelung al-
ternativlos. Übrigens: In der 
Fahrschule wird das 10-km/h-
Fahren sogar trainiert. Es ist 
eine Herausforderung, der 
man sich aber stellen muss.

Alternativlos
Von Matthias Fricke

ab 11 km/h mehr (21 km/h auf 
dem Tacho), 25 Euro. „Ich würde 
mich aber auf solche Rechne-
reien nicht einlassen. Wenn 10 
km/h verlangt werden, müssen 
diese auch eingehalten werden. 
Allerdings sind wir ja auch nicht 
weltfremd und handeln mit Au-
genmaß“, erklärte Stefan Brodt-
rück. So gab es vor genau einem 
Jahr schon einmal eine Tempo-
10-Strecke auf der Berliner 
Chaussee (wegen der Brückensa-
nierung) und dazugehörige Ge-
schwindigkeitskontrollen. Eini-
ge wenige Widersprüche, die es 
damals gegen die Bescheide gab, 
wurden alle für die Polizei ent-
schieden, erklärte er.

Wobau-Chef 
Heinrich Sonsalla

Altstadt (mf). Unbekannte 
haben in der Nacht zum 
Freitag am Bürgerbüro Mitte 
im Breiten Weg, in der sich 
auch die Ausländerbehörde 
be! ndet, eine Farbbeutel-
attacke verübt. Mitarbeiter 
haben gestern früh den 
Schaden festgestellt und der 
Polizei gemeldet. Insgesamt 

wurden sieben Fenster des 
sanierten Hauses mit roter 
Farbe beschmutzt. Außerdem  
schrieben die Täter mit 
scharzer Farbe an die Wand 
„Abschiebung ist Mord“. Die 
Polizei geht von einer poli-
tisch motivierten Straftat 
aus und hat die Ermittlungen 
aufgenommen.

Politisch motivierte Straftat

Farbbeutelattacke
auf Ausländerbehörde

Mit Farbbeuteln, in denen sich rote Farbe befand, wurden Fens ter 
der Ausländerbehörde im Breiten Weg beworfen.  Foto: E. Popova
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